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Der Sammler.
Eine gemeinnützige Wochenschrift,

für Bündten.
Fünf und vierzigstes Stück.

Beschreibung einer bei uns seltenen Rrankheit,
welche sich besonders im Rheinthal den
vergangeiren Gommer hauptsachlich a»
Pferden, dann auch an andern: Vieh, selbst
au Menschen geäußert hat, aus gesammel-
ten Nachrichten, von Dr. am Stein.

wirh nicht nur manchem unserer Leser angenehm seyn,
hier alles wesentliche, was diese besondere Krankheit an»
gehet, welwe durch ihr Gerücht so viel Aufsehens auch
unter uns gàrchr hat, beisammen zu finden, sondern die
Beschreibung dayon, und von ihren vermuthlichen Ursachen,
verdient in diesen Blättern noev aus einer andern und wich»
tigern Abficht, als nur um die Neugierde zu befriedigen/
aufbehalten zu werden. Nicht-nur die Seltenheit und die
Gefährlichkeil des Uebels, auch das Dunkle und beinahe
Unbegreifliche seines Ursprungs muß die Aufmerksamkeit
des Landwirlhes, des Arztes und des Naturforschers gleich
stark an sich ziehen. So sehr übrigens zu wünschen ist, daßdiese
Krankheit bei uns unbekannt bleibe, so könnte doch die versuch«
te und nützlich befundene Heilmethode im widrigen Falle zu
einer Befolgungswerthen Anleitung dienen, dem Uebel bei
Zeiten zu begegnen, und größere Gefahr abzuwenden.

In den politischenNachrichten für BüN«
den, Chur den 14 Augstm. findet stch folgender Bericht.
Auszug eines Schreibens von der K. K. Obervogteiverwal«
tung zu Feld kirch. "Die herrschende Krankheit unter
den Pferden, welche man den gelben Knopf nennt,
nimmt hauptsächlich das obere und untere Rheinthal,
und, jedoch in weit geringerm Maß, Höchst, Dorn«
birn/ EmS und GötziS ein. Sie zeiget sich anfäng»
lich Mit einer Geschwulst ant Halft oder an der Brust,
oder an den Làffen, oder bet Wallachen am Schlauch-
bei den Stuten am Euter, und setzet sich an die Nieren
und in das Milz; Die Krankheit ist Nicht «Weckend. Ihre

4ter Iahrg» X 5 Entstehung
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Entstehung rühret von einer" henrig sclrffmen Mücke -vm
gelber Farbe her. Von emein nemlichcn Muckmstieî? -st

ein jenseitiger Uisterthan,e wegkn zu) später - E.rànttiissPkv
Krankheit^ gestorben z andere werden davon gcheilet. Mai»
finde die Krankheit in bewährten medizinischen Schritten
klar beschrieben. Dasige Reäi'errnrg habe steh tesnahèn
genöthiget gefunden die Präservativ - Anordnnng zu. machen,
daß von Morgens 6 lihr bis Abends 6 Uhr weder Pferd noch
Hornvieh auf die Weide getrieben, oder gebrauche werde,»

Das folgende Stück dieser Nachrichten enthält: AuS-i
Zug eines zweiten Schreibens von der K. K. Obervogtci-
verwalttnig zu Feld kirch, vom 20 Augstm. "Seit ic>

Tagen 1st kein Pferd von guêstioiiirtcr Krankheit mehr aiw
gegriffen worden, und zwei ded-iezten Stücke sind aufgutex
Heilung. Sowohl im R b e inkha I aïs den übrigen schon
angezeigten Orten soll eben diefts Uebel merklich abzunch-
wen beginnen. Die Ursache des Uebels rühret wirklich
von einem diesjährig seltsamen Mückenstich her. Die Mücke
ist gelb von Farbe, in der Länge wie' die Wespe, von
dünnem Leibe nnd etwas hohen Füßen, übrigens denen
stechenden Mücken gleich. Die sthleimigste Hilfe wird er,
fodert, oder es ist um das '

anMrMne NM äeschchen.

Die verordneten innerlichen Mitte! allein sind bis dahin
unwirksam geblieben, deswegen es nöthig ist curative äußer-
llch geschwind beizuspringen, wrd die Beulen, oder die
Geschwulst am Hais, an der Brüst oder an den Lassen
mit einem Krenzschnitt, sobald immer solche erftgint wird,
zu öffnen, syfort die innliegeüde speckigle oder sMste Materie
auszulösen, lene Beulen hingegen, welche bei' denen Wal-
lachen am Schlauch, und bei denen Stuten am Eàr
öfters entstehen, zn skarifizieren oder zu ichrövftn, und
äffe solche Minden mit nnten verschriebener Salbefleißig
-einzusthmieren, wobei auch das Getränk und Pulver nach
der Vorschrift verordnet wird ; zudem wurde auch für gut
gehalten, in denen Fällen wo die Beulen am Euter und
Schlauch und, und eine qemigjame Oefniiiig zu machen
gefährlich ist, an der' Brust zu desto besserer Versicherung
die Haarschnur zu ziehen und diese des Tages etlichemale
Mit der Salbe zu bestreichen. Präservative hatte die Regierung
verfüget,daß in allennnikhin auch ienenOrten worinn dieKrank«
heit nichtversvührl worden, Pferd und Hornvieh in den Stäl-
len zuhalten, welches von der besten Wirkung zu seyn scheint.,,

Eine Salbe zu obigem Gebrauch.
Nimm 1/2 Pfund Venezianischen Terbenthin, von 4 Evern

das
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daê geibc, und so viel gut Leinöl als zu einer Salbe erfoderlich.
Wenn aber dieses nicht genüg' ziehen oder rèinigen sollte, so

niuuut man noch etwas vom rothen Präzipitat darunter.
Getränk für das kranke Stück.

Rocken - oder Gerstenmehl in frisches Wasser gethan,
und an einem warmlichten Orte so lange stehen lassen,
bis es sanier wird.

Pulver alle 4 Stund einzugeben.
Senega- Wurzel 1/2 Loth, Schwefel und Salpeter

jedes z/2 Quentlein vermischt auf einmal zu geben.
Diesem kann ich ein Schreiben aus Feldkirch vom is

Herdstm, beifügen welches nicht nur diese Krankheit genauer
bestimmt, ihre Geschichte ausführlicher beschreibt, die Vor-
bamnigs - und Hàmgsmittel gründlich angiebt, sondern
auch oie Ursachen der Krankheit näher entwickelt, und darüber
lehr reiche Anmerkungen enthält, die der Aufmerksamkeit des
Arckes und Naturforschers werth sind. Der Herr Verfasser,
kem eigentlicher Arzt von Proseßlon, aber ein.Mann, der,
neben' seinen übrigen ausgebreiteten Wissenschaften auch
in dem Fache der Arzueiwissenschast mehr gründliche Kennt»
niß, als mancher nicht underühmte Arzt besizt, und der
diese Kenntniß aus einer edlen Gutherzigkeit zum Wohl seiner
Hilfebedürftigen Mitmenschen in Ausübung bringt, den
Aeezie aus der Geschichte eines durch Hilfe des Magneten
geheiiteu seltsamen Kranken (n) bereits kennen, Herr von
Wo cher, der mich mit feiner Freundschaft beehrt, wird
nur diese Freiheit gerne vergönnen. So schrieb mir dieser
würdige Wann auf meine deswegen gemachte Nachfrage :
"Es ist an dem daß vor 6 bis 10 Wochen nicht nur in dem
R heinth al e, sondern auch in den Herrschaften Bregen;
mid Fe ldkirch verschiedene Stücke Hornviehes, und un-
gleich mehr Pferde, an einer ganz besondern Krankheit zu
Grunde gegangen sind. Junge, gesunde, starke und gut
gehaltene Pferde sowohl als elende Baurmpftrdè, wurden
plözlich damit befallen, wenn sie auch gleich wenige Augen,
blicke vorher frisch und munter gewesen sind. Es entstan-
den ihnen mit einemmale Beulen in der Größe eistet, Kastanie
an der Kehle oder an der Brust, an den vorder» Bugen, nächst
den Eutern dir. Stuten, oder neben dem Schlauch der Wal-
lachen :c. kurz auf solchen Stellen, wo die Haut am
d ü n n e st e n i st. Diese Beulen wuchsen in wenig Minuten/

so

(1) Siehe Stoff zu Betrachtungen für Naturforscher
und Aerzte. 4. i?79.
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so daß ihreGeschMilst die ganzeBrusteiunahm. Die Pftrd«
hängten dm Kopf «nd Ohre» fraßen nicht mehr, und star-
den einige «n 2 bis z Stunden, einige aber erlebten von dem
Anfalle an auch den 2, oder gten Tag. Schmiede uitdSchin-
W haben M Men ThàMUch,-.M^W.MDWà>Me«
eine gelbeIauche, nebst djestm aber gemeiniglich entzündete,
gangrenöst-Weren angetroffeDzz«»^^. '

' Mau hat be, 2 Pferden beobachtet, daß sie gesund und
knstig aus den Stätten sind geführt worden, nachdem man
sie kurz zuvor gestriegelt, genau untersucht, und nirgendswo
Beulen oder Geschwulsten an ihnen bemerkt Halle, und daß
Herrach 4 bis 4 Minhttn außer deh Ställen schon Beulen

- ein der B> M hatten. Das eine dabon warfsich plDich, und
Mchie Bellko ttzmerkl worà war, anf die Erde niedèr,
riebstch die Brust mit dem Köpft!, Wzte sich, richtete sich
wieder auf, .ztttme an, ganzen Leibe, und da man es bewach»
tele, war Mon. eine Faustgroße Bchie auf ber Brust pölhau.
den. ^ Es starb, nachdem balder als in einer halben Sluute

^chie-gátizoBrnst lehr angeWvolicn! wá^ìst
^DàsaydàM^bnvMèahMÂWêMDittxKHsc'btFfGtaUe,

HlS es lllwckfthens einen gewchts'geü '^pritüUtti, Mèl Hohe
machte.', sich Mfdie hhttern Füße, aufrichtete ê. Wk einigen
Sekunden entdeckte man cd'cnfà blêHêtiNM
stnd daKWrdàrbrrach'??Mustdèm

hat,
als man mich van Serw D ObriMitm' von HreMz iind

' 't ^.Ich-'mmmte mich in den.ch.pkMenst. dh H. 'und zwar
Des. i. son ' X. cchf. 484 und Hflü. ll! snn! lV. ohf 4s. ferner
tchnc. .X iV. in novonst. 27 gelesen zu haben, daß

A. 1679 m dem PolttZichen Dörschkü Ezierko und in dortiger
Gegend zur Sonimcrszeil mehrere Menschen, und Stücke
Hornviehes und besonders viele Pferde, an einer Krankheit
gestorben sind, welche nur vwchchâtstaàdeiicn Beià und

' " einer harten Mesckiwulst aüMmMf âW^Rranken in '

" wettigen Mgen tziimerMehW ^W^MWoMn rührten
von dem Stiche unbekannter MüMn l?er, deren vmterleib
Mit gelbe» Rinnen gezeichnet War, und welche 4 Flügel und
einen laugen SMchei cm Hinterleibe halten. (H'Die Befchrei-
bung und die Abbildung dieser Ii fetten in den Evhemeridcn
ist zu mivolltoinmen, als daß ich aus solchen diesen Mücken

âîêstz m^zztz,» S8-. .T e> / ^

(z)Man sollte nach dieser Bcschrelbuiig vermuthen, es wär z

eine Art Iclm-umon oder Raupsnlöder gewesen.
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ihre Stelle in den Ordnungen der fünften Klasse der Insekten
nach quince ann.» n connusi die Klügel sind nicht deutlich be-

schrieben /- ob sie dsthMKer aosrichtiehon àa du dem Gebisse
me-idenste qgr »ichls, une dle Gelenke der^Fühlhörner sind
N!ch: ahgezait:c. 7 ii^.chun r-o -7
.> WHWerà Heerschtt U,71.2 eben
dieselbe KMkyeit in bcrDtWkWd Gegend Uugspnrg unter
den i dem -Hoinvieks-ss den Schmàn-, und den,
-WUHpiaA W MtKiidmMtte Gcschwullkêttâ der Brnst,
und M den Hcugunasthâà^â 'die sich bald weiterlverbxeikcten,
und m kiwiestZstl tödemst Dieses Uebel schrieb man dem
Vtiche einer Art Hummeln zu. -Äz«) isga'w-

G m el in in ftiyer Reisebeschreibung durch Sibérien
èMi â. ''4S u. 147 giebl von einer KrankhM^Nachriebt,
MàWt^áWchchîMdmìMcnnndAlMeq-veàunPen
ist, und IN der Gegend der Sladl T a r g, MV des Flusses

Irlli'ch Menschen nndM ede gemeiniglich in dem Brach-
und Heumonal wegraW ^ie schnell überlÄnd nehmende
Geschwulst gtiMl WKsMsWevn auch an der Brust -//oder
nächst densiGebnrchgliedern/ Die Erfahruna hat die Einwoh?
ner jener Kegend gelehrt, daß es den Pferden sehr zuträglich
sey, meyn sie l u ß n st e r n S t ä l! en gehalten werden«
Jndên Mrcibl. G m e l ich dieses Uebel einer besondern Be-
schaffenheit der Lust zh.7?) ì°ê
7 DhrWtzllchkeir des Anfalls/ das gahe Entstehen der
Bchle., .und zwar nur an solchen Gegenden, wo die Haut
der Thiedc am ditnnrW Oitbin am leìchtostm zu durchsteche»
ist- das Betragen der zwei Pferde, wovon ich oben gemeldet
habe.,. uM lch<zW BeWekê aus den EKhemeriden machten
nnckDMWG M die Krankheit-, worüber ich -z« Rathe gezo-
gen wurde- auch von dem Stiche geflügelter Insekte» herrühren
dürste, und das, was nun, an den Nieren gestorbener Pferde be.
obachtet hgltst brachte ch ich auf die Gedanken, die vermuthete»
IhWch könntcy, - wo nicht eine Art Camhariden » doch in
ihrer ichâtàn Wnkimgsarl mit denselben verwandt seyn.

M-Mrilt m meiner Vermuthung noch weiter, und ur«
theilte aus der Aehnlicicheit der Zufälle, daß auch die Krankheit
in der Gegend der Etadt T a r a von geflügelten Insekten her«
rühre, welche bei Tage fliegen, und daher durch die Finsterniß
der Stalle von den Pferden abgehalten würden. Ich

;) C a r t h e U se r beschreibt eben dieselbe Krankheit sie
Ii-ochis ensiemiis S- 186 unrer dem Namen Ichmor 8ÌHU
ric,ie Kulsts sâ«vvsMvrêevsst si;à5 Poch ohne mehr
LWädKküWKW!». 7
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Ich rielh daher Ms M

aà.Man-.-Ms^êàtîdàganzen Tag- über in strestern
' e-izMWMMdM-kàm -<n<lA j!?M«ànà> ààM
à.) àdìeMàW'MzchtzesH-MphMs W?age seàkistZàieiztNdtttchBich'ni-ri>Wnwz>hlM!chlvi^ GMePot-

asthe,Salmiak àCàM'miààlchchtWà;chis
4 mal!»>»', S.k'Ue» ösnen, lindste damit, parfümiere».

<-) EmpM. ich chic Pserbc weiche enva den.Tagchindiwch
ìîìivttmcidiich gebraucht werde» miche», mit dinem
stark jatmitten wàssen.àn Abstld von Nüßbaum,...das dià-FjiìWf°vMden
Pscrdeu ahzuhailc» angèruhmct wird, oder wcjciicS
ich. »weh für besser gehalten hesonders an der Kehle,
BhU îch Mt Baumöl zu überstreichen.

ch'..WkHestllinasmsttel lchliig ich rwr: ch

S2.) Wle.Bàjìàì welchechicht ch be-
weallch ivarni,'stnd nntìchrtKjiMrdenchdNnkMaiis
üikMcM/ 'ehe sich bief (tzcichwulst fvèrb"^»' ^
kkztery>F^ll^'WW'SHHMêêUleziermFaliemver erne. .yaarlchMchurch M Ml.chwulst
zu ziàss,.stàchlè.Al.àP^MdK
einer Dágâsalbe. wotYhrec et>vaSooM'r.0theli"prazipt-

./tiÂàWcMlADchèchiMààdDM
ü 2.) M 'bà" Pferde» soll inan Milcb, Och, »mri.

lâBndUu'zn-lrchke» geben'öKr cinMUlE
Diek,«Mord»l>ngen hatle >Nä;z ; 'èàge Wg befolgt,

und am vierten geschahe mire Vom hiesigen Oberanrte die

Anzeige., der. Mezgcr Rösch M-iGötzis sey de» vorigen
Tag von einer unbekannten Mucke aus die HM .gestochen

worden, er habe aus der'Gtelte ches. PlichesiMstich ein
ganz' entstzlichch...Brennen gefühlt, und plötzlich sey ihm
daselbst eine Beute' auMahrâM.M Vaiv.chWter ver,
breitet habe, so daß sein ganzee^AkM stark aüWschWtlen
sey ; "der kranke hade immer über unleidentlictzes Brennen

Ge.
.^ren,

der Ärm' stv aber -dagegen ganz schwarz geworden.. Er
habe hie Mücke beschrieben : der Kopf (-vermuthlich das Brust-
stück stv nur vermittelst eines Fadens mit dem Hinkerkeibe ver,
bunden, und dieser mit gelben Ringe» gezeichnetgewesen.

.Ich.änderte auf dieses hin meine obige Verordnung h
«nd !ieß> die kranken Pferde mit Quas, (4) oder mit Wasser,

- g- - V- -st

<4)Oetränk jo man in Tara den kranken Pferden giebt, und
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st) durch Vikriolöl fäucrlicht gemacht worden tràlike!: > auch
befahl ich, ihnen als ein der Fàulung wlderstehendesMlileh
gepulverte Arnikawurzel, oder, welches haustger' Md Zeich-

terzttbekoiMWN M^MdWWMNàKSvMtMWMêchMibe
(Lôêk àlîL.' à) mstMrìkWVUchà>'êtàîeîW»zWetzen,
besonders aber die Eitermig M stnterhaltenchas-stüVäW.

Sowdl?! die Vorbanmigs, als die Heilungsaxt f waren
von der Wirkung,, daß sctther kein Stück mehr,, gefallen ist :
hingegen starb in L u st c n a u ein Mann, den ebenfalls eine
Mücke gestochen hatte, mit den gleichen ZiiiällÄ, wie der
Mezgcr RM in Götzis, und der pofcavlán Ax ô H H o h e n-
e ni s ward auch von einer Mücke gestochen, die ihm eiyx Me»
schwulst des Armes, an dessen' HaO,er.geOHH'chgt»' ver»
iirfachet hat. Diese Geschwulst verbreitete stchüder das ganw
Gesteht, und ergriff auch den andern Arm, er ward aber durch
die gebrauchten Mittelerrettel. Er beuebrieb hie Mucke, wie
der Rösch, nur mit dem Asthange, daß sie den Hinterleib,
wie ein Skorpion habe krummen können. (,ch

' Lestlich ward auch die Fraii Landvögtinn v. F. .st. von
einer solchen Mücke,m das'?lugestcht gestochen.; sogleich ent-
stand ein ungcmeines A^ffstbwelle'ii des gan.r'ii Kopfes, sie ward
aber durch t-e angewandten Mittel, und ein die Ausdünstung
befôrVernWVe,chêv/M.yà,GeiHwu!st', und allen übri-
gen schlimmen Folgen befreit.

Mp'Hp.àplan Leohetzaupketststhas JMtMhe ihn
mit eistem Stachel aus dem hintern LM chMchen. (6)'/st

Manstndct diese Krankheit auch bei Sauvages unter dem
Name» H>.chî8 anaacichiu beschrieben ; er leitet sse aber nichte
von Infektenstichen her.

'

Wenn die Aeser etwas später nach ihrem Töde geöfnet,

«à. » dl-
^KwmK - ' Äiurecreiw

welches den Völkern Rußlands gewöhnlich ist. Es wird
aus ungeqornem Brà, oder Mehl und Wasser bereites
so man ist geliWWMe Mrest, uM K.mMcht cher»
den läßt. Gmelists Reistn r.TH. S. st?.

(M Alles dieses, scheint eine Art von, làsumail oder.
hphex tt. anzuzeigm. czste.s à à //v >

(6) làcmmnn, Nauventöder oder Schkupfwespe, und
RpbàstBastardwechêjMouàez chstneuchühs uNdKnepeZ «

Ichneumons nach Reaumür, unterscheidw sich da-
durch, daß jene einen hervorragenden, und diese eine»-
verborgenen Stechangclhaben. ,/-
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Ansteckend schien die Krankheit nicht zu senn. Es Herr«

schetezn gleicher Zeit ein anderes Uede! unter dem Hornviehs/
so von jenem weit unterschieden, und eine hitzige Krankheit
Mit Entzündung bald dieses bald eines andernEmgeweideS war.

S auva ges in ftmerAdhandlung von den giftigen Thie»
ren Frankreichs, und Tißot in der Anleitung für das LanlZ-
Volk 284 sprechen alle fliegende Insekten ihres Himtnelstn-
ches vom Gifte frei, l 7) gleichwol getraue ich mir nicht zu ent-
scheiden, ob biejciiigen, deren Stich hier zu Lande so schnell
tödende Wirkung gemacht, ausländisch seven, oder ob die
außerordentliche Hitzê dieses SommerS erst Gift in ihnen er«

zeuget, oder auch cm in ihnen verborgenes geringeres Gift
exaltiert, und wirksamer gemacht habe.

Aller Mühe ungeachtet habeich keines der besagten Jnseb
ten unter Augen bringen, oder anderswoher erhalten können.
Sie werden u. s. w.

So weit gehen die Nachrichten von dieser fürchterlichen
Krankheit. Die Léser sehen aus dem erzälten, daß der iir.
sprung derselben von einem Insektenstich mehr als bloße Ver?
muthung ist, und ich bedaure dabei. daß man das Insekt
selber nicht näher zu bestimmen Gelegenheit gehabt hat«

Außer der Luiio infernalisch, Tollwurm oder Höllendrache,
einem kleinen wunderbaren Wurm, der in den wüste» Torf-
worästen des nördlichen Schwedens zuweilen auf Menschen
und Thiere fällt, mit der grösten Geschwindigkeit in die Haut
und den Körper dringt, und höllische, öfters in kurzer Zeit
tödtliche Schinerzen verursachet, ist mir nichts bekannt, das
mit den oben erzälten schnellen und schädlichen Wirkungen
eines kleinen Thiers in Vergleichung käme.

Das wunderbare bei der angeführten Krankheit, sie mag
Ulm von dem Stiche eines Insektes, oder aus andern Ursachen
Herrühren, ist ihre Seltenheit, oder gänzliche Abwesenheit in
«ndern Jahrgängen, und ihre seltsame Erscheinung in dem
Heurigen ; vielleicht daß uns künftige Zeiten mehr Aufschluß
darübergeben»

l?) Dennoch flnddie, obwohl in minderm Grade schädli-
chen Wirkungen des Stiches von Bienen, West>en und
Hornißen nicht sowohl dem Stiche selbst, alS dem der
kleinen Wunde durch den Stechangel eingeflößten giftar-
tigenSaft zuzuschreiben.
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